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jelnen Slbtheilung, Siocfen unb Scheltern be« Sin«

griff« ffnb bie SRefultate eine« Sorgehen«, welche«

frjffematifch unb ruhig eingeleitet, mit geringern Dpfern
»iefleicht geglücft wüte. (gottfefcung folgt.)

©ntbtrjrltchhtit ber fagerbaukunoe al» Knter-
rt^teöeijen(lano für irte ft&nietjerifóen

«enietruppen.

H. SDamit über ble in einem Slrtifel mit obigem

Sitel in Sir. 31 ber Slflgem. fchwetjer. SRilitärjtg.
gemachten Anregungen feinerlel SRi§»erffänbnifj walte,
feben wit un« gejwungen, auf ben hehanbelten ®e=

genffanb in einem etgänjenben Siachttag noch mebt

tinjutteten.
®egenwättig ftnbet bie Setwenbung unfetet ®enie«

ttuppen, bei un« Sappcur« genannt, bem erhaltenen

Unterrichte entfptecbenb, in folgenben bret ©ebteten

Patt:
1. gelb« unb ptooifottfche Sefefftgung.
2. gelbbtücftnbau.
3. Sagetbau.

SDte beiben erfien UntettichWabttjeilungen bebeuten

für einen gelbjug bte technifch=taftifehe Serwenbung
ber ©eniettuppen, unb biefe witb bei unfetn gtieben««
manöoern in einem fo minimen ©rabe in Setücf«

ffchtigung gejogen, bafj man im Slflgemeinen nicht

fagen fann, bafj fowohl »on ©eite bet Sommanbt«

renben al« auch ">on ben Dfffjleten bet ©pejialmaffe
felbff, Uebung be« ©ebtauch« ber ©eniettuppen im
SRanöoettettain »orbanben fef. SDer britte Unter«

rich<«gegenffanb, ber Sagerbau, Iff ben technifeben

Stuppen au« einet Seit übetblfeben, ba ble gtcfjeft
SRatfaV unb ©tanblaget noch eine bebeutenbe SRode

fpielten, unb offenbat bie aftioen SBaffen noch nicht

im ©tanbe waten, felbfi für ihre Untetfunft ju
forgen. ©egenwättig fplelt bfefet Sagetbau abet nut
mehr eine winjige SRoflc unb finben Santonnement«

unb tn Siotbfäden Sloouac« adeln noch Setücfffch«

tigung in einem gelbjuge.
SBlt befürworten nun:
1. Setwenbung bet ©eniettuppen nut fût technifaV

taftifche Swecfe.

2. Uebetgahe be« Sageibaue«, fowett folchet nach

ben (Stfabtungen au« bem Ätiege 1870—71 noch in
Setücfficbtigung faden fann, an bie aftioen SBaffen,
bei bet Snfantetie an bie jugebörigen technifeben

Slbtbeilungen. ©elbfföetffänbttcb fofl auch ben ©enic«

ttuppen foolel oon Sagerbau gelehrt wetben, bafj ffe

füt fleh felbff Untetfunft bttelten fönnen, unb im
©tanbe ffnb, ibte Äochanffatten ic. betjuffeden.

Sut Segtünbung unfetet »ntcgung »etweifen wft
etnt«tf}ell« auf ble »erfebiebenen Steuerungen be«

preufjifchen SRflltätwocbtnblatte«, nach welchen San«
tonnement bet Stuppen Siegel, unb Sloouac in
Siotbfäden bit 8lu«nafjme iff. »nbetntbeli« erfcheint
e« fjtutjutage geboten, bfe teehnifch=taftifche Setwen«

bung ber ©eniettuppen auf bem ®efecht«felce hau«
ffger unb beffer elntteten ju laffen, al« ba« ehebem

Ufu« gewefen iff ; be«6alb iff auch SRebtbmtcfftcbti*
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gung ber teebnifth« taftifchen Untetti*t«gegenffänbe
nut ju begtüfjen. getnet ffnb unfete ©enfetruppm
an Qafjf fo geting, bafj beten Setwenbung in einet
Sltt unb SBeife, welche ben gtöfjten Slufcen »or bem

geinbe bietet, tinjig gerechtfettigt werben fann.
3n ©tteffleut'« militärlfcher Seltfchrlft pag. 13

IV. £eft Slpril 1873 ftnbet fleh ein Sluffafr oon ber

SRebaftion, ©entebauptmann Srunner, in bem beut*
lieh ble SRebrforberungen an eine au«retebenbe gute
technifeh=taftifche Serwenbung ber ©enietruppen be*

wiefen unb au«einanbergefefct ffnb. SuflMch wirb
ber SBeg befchrleben (wie berfelbe in ber öfierrelchi*
feben Slrmee obligatorifcb »orgefrbrleben), auf welchem

ju einem twecfmäfjigen ©ebraueb ber ©enietruppen
auf bem ®efecht«felbe ju gelangen iff.

SBfr glauben nicht ju Irren, wenn wir jum ©chlufj
beiläufig bemetfen, baff bfe Sagetbaufunbe In ben

©appeurfchulen ba«jenlge Unterrichtsfach tff, Welche«

ben Sruppen wie ben teconifeh gebilbeten Dfffjieten
ba« geringfte Sntereffe einff&fjt unb biefelben ffcb

beglücfwünfcben bürften, bafj ber Sagetbau beutju»
tage fefne große SBichtigfeit mehr beanfprudjen fann.

(SibgenoffifdieS OfffjierSfejt.
(Äorrefponbcnj.)

Stör Äovtefponbent fommt foehen oon einem ©ang
butdt) bie fteftftabt Slarau jurücf unb er hat fiel)

auf feinem SBege überjeugt, bafj bie geftfreube
berretta lei ben Serootjnent eingesogen ift. SDaä fdjöne
SBetter unb bie greube an beut jroetfarbigen SRocf,
bte jebem Störoetjer unb erft recht jeber Sdjroeijertn
eigen ift, hat bie Slarauer mächtig gefaßt unb fie

jur höchften Shätigfeit für ben roürbtgen empfang
ber Offijiere angefpomt. SBährenbbem grauen unb
Södjter mit fleißiger #attb bte lefeten Slumett in
bte enblofen Äränje roinben, prâpanren bte Änaben
bie SBappenfdjilbe, entrollen bie SJcäntter bie gab>

neu unb reefen fie tjoch jum ©iebet ober jur SDad)«

lucìe hinaus, ober eä pffonjt fie ber »erroegene SDac|*

beefer ju oberft auf §äufer unb Srjurmfpifeen. SDaS

weht unb flattert in ben Straften, bag flettert an
ben Käufern unb winbet ftch um genfter unb

Sfjüren, wie roenn ganj Slarau §od)jeit fetern rooflte.
Slm Sabnbof empfängt ein rtefiget Stiumpbbogen,

ber mit SBaffen, £>armfd;en unb bem eibgenöfftfehen

Äreuje gefrönt tft, bie ©afte, unb jeigt ihnen in
buntem ©emifet) bie SBappenfdjilbe aller Äantone.
Sluf ber SRücffeite ertjeht fich ber Slarauer Slbter
atä Sbönir beä ftefte« über bie übrigen SBappen

empor, alä &ei$)tn, bafj fiel) bieämal Slarau alä bte

erfte ber ©tobte fühlt.
SDte Äaferne, an roeldjer bie rjerblicfjenen SBap*

pen, gähnen unb SBafjen im Mittelbau neu auf*
gefrifcfjt roürben, tft aufä befte ljerauägeput|t unb

bod) ift Slfleä uod) lange nidjt fertig. Sor berfel*
hen ert)eht fidj alä Stjor jur ©tabt ein Sogen mit
ber Snfàrift:

SDie Scfjtoeij fjat jroar nur einen ©eneral,
SDod) jebe #ütte tft ein Slrfenat.
3ft auch bie Uniform, bte SBaffe neu,
(Sä lebt ber alte Sinn, bie afte Sreu.

zelnen Abtheilung, Stocken und Scheitern deS

Angriffs sind die Resultate eines Vorgehens, welches

systematisch nnd ruhig eingeleitet, mit geringern Opfcrn
vielleicht geglückt wäre. (Fortsetzung folgt.)

Entbehrlichkeit der Lagerbaukunde als Muter-

richtegegenkand sür die schweizerischen

Genietruppen.

n. Damit über die in einem Artikel mit obigem

Titel in Nr. 31 der Allgem. schweizer. Militärztg.
gemachten Anregungen keinerlei Mißverständniß walte,
sehen wir unS gezwungen, auf den behandelten

Gegenstand in einem ergänzenden Nachtrag noch mehr

einzutreten.
Gegenwärtig findet die Verwendung unserer

Genietruppen, bei uns SappeurS genannt, dem erhaltenen

Unterrichte entsprechend, tn folgenden drei Gebieten

statt:
1. Feld- und provisorische Befestigung.
2. Feldbrückenbau.

3. Lagerbau.
Die beiden ersten Unterrichtsabtheilungen bedeuten

für einen Feldzug dte technisch-taktische Verwendung
der Genietruppen, und diese wird bet unsern Friedens-
manövern in einem so minimen Grade in Berück-

sichttgung gezogen, daß man im Allgemeinen nicht

sagen kann, daß sowohl von Seite der Commandt-
renden als auch von den Offizieren der Spezialwaffe
selbst, Uebung des Gebrauchs der Genietruppen ini
Manöverterrain vorhanden sei. Der dritte Unter-
richlSgegenstand, der Lagerbau, ist den technischen

Truppen aus etner Zeit überblieben, da die großen

Marsch- und Standlager noch eine bedeutende Rolle
spielten, und offenbar die aktiven Waffen noch ntcht

im Stande waren, selbst für ihre Unterkunft zu

sorgen. Gegenwärtig spielt dieser Lagerbau aber nur
mehr eine winzige Rolle und finden Cantonnements

und tn Nothfällen Bivouacs allein noch Berücksichtigung

in einem Feldzuge.

Wir befürworten nun:
1. Verwendung der Genietruppen nur für technisch-

taktische Zwecke.

2. Uebergabe deS Lagerbaues, soweit solcher nach

den Erfahrungen aus dem Kriege 1870—71 noch in
Berücksichtigung fallen kann, an die aktiven Waffen,
bei der Infanterie an die zugehörigen technisch,«

Abtheilungen. Selbstverständlich soll auch den

Gcnictruppcn soviel von Lagerbau gelehrt werden, daß ste

für stch selbst Unterkunft bcretten können, und im
Stande stnd, ihre Kochanstalten ,c. herzustellen.

Zur Begründung unscrcr Anrcgung verweisen wir
einestheils auf die verschiedenen Aeußerungen des

preußischen Militärwochenblattes, nach welchen
Cantonnement der Truppen Rcgel, und Bivouac in
Nothfällen die Ausnahme ist. Anderntheils erscheint
eS heutzutage geboten, die technisch-taktische Verwendung

der Genietruppen auf dem Gefechtsfelde häufiger

unb besser eintreten zu lassen, als daS ehedem

Usuö gewesen ist z deshalb ift auch Mehrberücksichti-
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gung der technisch-taktischen NnterrichtSgegenständt

nur zu begrüßen. Ferner find unsere Genietruppen
an Zahl so gering, daß deren Verwendung in etner

Art und Weise, welche den größten Nutzen vor dem

Feinde bietet, einzig gerechtfertigt werden kann.

In Streffleur's militärischer Zcitschrift ?kzz. 13

IV. Heft April 1873 findct sick cin Aufsatz von der

Redaktion, Gentehauptmann Brunncr, in dcm deutlich

die Mehrforderungen an eine ausrctchende gute
technisch-taktische Verwendung der Genietruppen
bewiesen und ausctnandergesetzt stnd. Zugleich wird
der Weg beschrieben (wie derselbe in der österreichischen

Armee obligatorisch vorgeschricbcn). auf wclchcm

zu einem zweckmäßig?« Gebrauch der Genietruppen
auf dem Gefechtsfelde zu gelangen ist.

Wtr glauben nicht zu irren, wenn wir zum Schluß
beiläufig bcmerken, daß die Lagcrbaukunde in dcn

Sappeurschule« dasjenige Unterrichtsfach tst, welches

den Truppen wie den technisch gebildet?« Offizieren
das geringste Intercise einflößt und dieselben sich

beglückwünsch?« dürft?«, daß der Lagerbau heutzutage

keine große Wichtigkeit mehr beanspruchen kann.

Eidgenössisches Ofsiziersfeft.
(Korrespondenz.)

Ihr Korrespondent kommt soeben von einem Gang
dmch die Feststadt Aarau zurück und er hat sich

auf seinem Wege überzeugt, daß die Festfreude
bereits bei den Bewohnern eingezogen ist. Das schöne

Wetter und die Freude an dem zweifarbigen Rock,
die jedem Schweizer und erst recht jeder Schweizerin
eigen ist, hat die Aarauer mächtig gefaßt und sie

zur höchsten Thätigkeit für den würdigen Empfang
der Offiziere angespornt. Währenddem Frauen und
Töchter mit fleißiger Hand die letzten Blumen in
die endlosen Kränze winden, präpariren die Knaben
die Wappenschilde, entrollen die Männer die Fahnen

und recken sie hoch zum Giebel oder zur Dach-
lucke hinaus, oder es pflanzt sie der verwegene Dachdecker

zu oberst auf Häuser und Thurmspitzen. Das
weht und flattert in den Straßen, das klettert an
den Häusern und windet sich um Fenster und

Thüren, wie wenn ganz Aarau Hochzeit feiern wollte.
Am Bahnhof empfängt ein riesiger Triumphbogen,

der mit Waffen, Harnischen und dem eidgenössischen

Kreuze gekrönt ist, die Gäste, und zeigt ihncn in
buntem Gemisch die Wappenschilde aller Kantone.

Auf der Rückseite erhebt sich der Aarauer Adler
als Phönix des Festes über die übrigen Wappen

empor, als Zeichen, daß sich diesmal Aarau als die

erste der Städte fühlt.
Die Kaserne, an welcher die verblichenen Wappen,

Fahnen und Waffen im Mittelbau neu
aufgefrischt wurden, ist auf's beste herausgeputzt und

doch ist Alles noch lange nicht fertig. Vor derselben

erhebt sich als Thor zur Stadt ein Bogen mit
der Inschrift:

Die Schweiz hat zwar nur einen General,
Doch jede Hütte ist ein Arsenal.
Ist auch die Uniform, die Waffe neu,
Es lebt der alte Sinn, die alte Treu.
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$>er £ugang jur Äajerne ift mit Sannen unb

Äränjen uerjiert, unb beroadjt burd) jroet mâdjtige

gejogene aroöifpfünber^interlaber, roeïcrje ber Mb--

nigtn„ber SBaffen alle ©tjre mactjen.

Stuf ber Sorberfeite ftebt bte Snfdjriftt
Srommelroirbel unb Srompetenflang
SRufett gemeinfam jum Schaffen.

3ft bie ,3eit furj ober lang,
SDenft an bie ^armonie ber SBaffen.

Unb auf ber SRücffeite:

„3u furje 3eit roirb tjtet bem Satetlanb geroeiljt.*
Slud) ba§ &tu$auä ift nicht teer ausgegangen;

»on SD ad) unb genfter roerjen gtaggen unb gatjnen
unb ber Eingang prangt in reichem ©rün mit ber

Snfdjtift :

Son allen Settern, bie unä befannt,
Safjt rjeute ben einen unä loben.
(Sx ift auä beut Spurgatierlaub,
Sluä SRoftinbten broben.
<5r gab unä ben Serfdjlufjcrjttnber
Unb feitrjer fdjtefjt man »iel gefdjroinber.

So getjt
*

eS burd) bie ganje Stabt unb jeber
roto ben Stnbern überbieten. Unb erft bte 3flu=
mination! SDa roerben ©aêleihtngen bergeridjtet,
farbige Sampen präpartrt unb afleä aufgeboten,
bafj gerotfj SRiemanb fagen roirb bte Slarauer feien
feine Stdjtfreunbe.

Sluf bem SBege jum fjeftptafe, bem Sdjanjmätteli,
ba roirb gefdjeuett unb gepufct unb aßeä blanï ge»

macht. ©manuel SRüetfdji läfjt feine Äanonen unb

©locfen, bie im $ofe herum ftefjen, orbnen roie bte

Orgelpfeifen unb blitjblan! fegen.
Stn bem SRöttelt ftetjeu Sifdj an Sifct), Sauf an

Sauf mit ihren ©aêleitungen unter ben prächtigen

Slatanen, unb im Jptntergrunbe fdjroifcen bie Sefjm*

fünftler Beim Sratofen.
Unb bie $auäfrauen, fte ferjen ben Äeßer nad),

fr amen ben Singefaften auä, füllen bte ©petftfam*
mer unb compontren ben Äüd&enjettel.

SDte SBirtbe calculiren: baä SBetter ift gut, eä

fommen »tele ©äffe, großer SDurft ift geroifj, alfo
ben §arjn in bie §äffer.

Salb ptte id) bie geftmufff oergeffen, bte bi*
herben gricftbaler. SDiefe hlafen unb Blafen unter
ihrer emftgeu Settung unb fucien nod) gar bem

geft ben legten falfdjen Son au§ tljrem Stimm*
beutet ju jagen. Sia ade roerben fie root)l etft
nad) bem gefte roeg tjaben, roenn bte Srompete am

Stagel rjättgt.
Ueber Sorträge unb Serrjanbütngen tu einem

fpätern Sriefe. Slarau, 15. Slug.

Œiirgenoffenfdiaft.
Sruppenjufammenjug sei Freiburg.

S)le SDMftonSbefefefe für fcen Stuppenjufammenjug finb mft
fcer ©tünbttefefeft unfc ©adjlenntnifj ausgearbeitet, welcfee wir an
fcem Äommanbftenbe», $rn. elfcg. Dfeerft St. ÜÄetfan, fennen.
SQStt wetben bfefelben Je naefe ffetet Sebeutung für ein größere«

mtlltättfefee« iPuMlfum tfeellwelfe ganj, tfeellwelfe angemeffen ab*

gttutjt jur geeigneten Seft tn unfetem Statte wfebergeben. gut
tjtute bringen alt efnen HuSjug au« bem 9LM»fjton«befefeIe 9er. 2,

»elajer fcfe ©ptjtafocrfcferfftcn für bfe ©täbe unfc fämmtlfcfje

fuccefftee in fcfe Stufe tüienbcn ©etc«, fcie jur SJcarffrung fcet

geinbe« Beftimmten inbegriffen, tntfeält.

3n Sejug auf fcie Ti at fa)» or feereit unge n fdjtefbt bfefer

Sefefel im allgemeinen fotgenfceS »or : Seiet SRann ertjält eint

gute ÜMbctte ctl« befenbete Stu«rüftung. 3)ie gufjbelTclbung ffl
fergfòltfg tn ©tanb ju fefeen, fnfcem bie Sruppen fut Serlaufe
fcet 3Äanö»et »fet matfefefren mûffen.

©fe gourgon« fcer Sor»« werben nfefet mitgenommen, audj

finb feine Sagagewagen geftattet. Sagegen erfealten fämmtlfdje

taltffefee ©Infeeften mit Slu«nafeme bet ©appeut>Sompagnte SRt. 5

jweffpännfge fßrottfantwagen, welcfee untet Slntetm aucfe füt fcen

Sran«pcrt fcer getbapetfeefen, Stancarti«, Quaitlctmefftet» unb

fffletfjeugffften, fowie be« Äoajgefdjftt1« unfc eoentued fce« DfJ«

jiertgepäete« bienen.

(Sine Sattetie füfeit 2 Ste»(antw. à 2 uferte unb 1 Sratnfctbat.

„ S)tag.-Somp. 2 „ à 2 „ 1

£>a« ©cfeüfcenbat. 2 à 2 „ » 1 „
Sfn Snfantetfebat. 2 „ k 2 „ „ 1

3lu« ben Setfdjtfften übet bte änlu nf t unfc Sfnriojtung
btr Sruppen im Äantonnement feeben wft folgenbe Seftimmungen

feetau«: Site Stäbe wetfcen »ot Stnlunft fcet Stuppen ftd) felbft
in fcen Jtantemtementen efnrlefeten, fca« SRótfeige für Untttbttngur.g
ber Sor»« »orbeteften unfc lettere getjörig empfangen.

©ämmtllcfee Sruppen mit Sinfajlufj bet Aompagnfecfffjtete

bejiefeen Stteitfd)aft«tofale, foweit niefet fpäter Sfsouaf angeotb»

net werben.

Slm ©lntü<fung«tage werfcen bie Stlgafcefommanfcanten unb

bte Sljef« ber ©pejfatwaffen bie taftffefeen Sfnfeefttn in $fnfjä)t
auf ba« fDerfoneffe unb SRatctfeUe infpijiren; bfe Srfgabefom«

mtffäte bfe ÄommfffarlaWmuftetungen »otnefemen.

S)er SDtenft ift überall »otlftänfcfg ju organfjvren, um niefet

fpätet butd) folefee Sefcfeäftfgungen, fet t« bet Uebungejeft, fei

e« fcen ftefen ©tunten fcer Stuppen fttbbrud) tfeun ju mûffen.

Uebet bfeSetpftegung betSWannfdjaften unb Sferbe pnfctn

wtt folgenfce bctnerfen«wertfee Slnotbnungen : ©ämmtlfcfee Sorp«

mft 8lu«nafeme fcer ©utben unb Dfffjfer«beblenteti bejiefeen wätj»

tenfc ïèt ganjen Sauet be« 3ufammenjuge«, ben $efmtnarfdjt«g

Inbegriffen, bfe SebenSmittel fn Statuta.

SDfe tàglia)« SHunbportfon beftefet für bfe Sage »cm 31. Slu«.

bf« 3. ©eptembet tu

ll/a Sfb. Stob (für fe 2 Sage gefaßt)

»/i Sfb. gleifa);
fût bie Sage »cm 4. bt« 10. ©eptembet fiberbief) au« >/« W».

Ääfe, unb au« 3 53fc. Äaffee unb 3 $fb. Suctet per ie 100

SBann unb per Sag. Çetner fût ble ganje 3)auet 10 St«.

Sergütung fût ©at;, ©cmüfe unfc Äcefefeolj, bet ten Sotp« mit

einjelnen Äoajgefcfeirren wetben 15 St«, »ergütet. Sruppen im

Sioouat erfealten nut 7 St«. Sergütung, weil ba« Acdjljclj tn
Statuta gefaßt witb.

Som 4. bis 10. ©eptembet ertjält feber ÜRann taglia) einen

©efeeppen SBefn al« Srttaoetpjlegung.
©fe ÎPfetbetatfen befteljt für Dtcitpfctbe unb Sugpferbe in 8

Sfunb a}afer, 10 Sfunt» •$<»/ 8 Sfunc ©ttcfj. Sem 7» bt«

10. ©eptembet inef. für fämmtlicfee SDienftpfetbe 10 Sfe- J&«f«,
12 Sfb. a>eti, 8 Sfb- ©trefj ; für fcie per gufjmarfd) feelmlelj»'

renken Sorp« bi« jut Slnfunft am ©ntlaffungsett.
©ttefe füt STOannfcfeaften unfc bferbe, fowie Seleucfetung ber

Sciale tn ben Äantennttungen feaben fcie ©emeinfcen gegen ®ut<

fefeein ju liefern, gür Seleucfetung ber ffflaefetlctate wetben eben»

fall« teglementarffdje ©utfefeetne au«gefleflt. 3n ben Äantenne^

menten fjat ber SKann älnfprud) auf 20 Sfb. Sagerfttofe füt bfe

etften bret Sage, naa) Serftuf) bfefet Belt fönnen 10 Sfb. per

ÜRann nadjgefaft werben.

Sefm Settaffen bet Äantennemente finb bie ©emeinben butd)
bie Äemmfffatiate anjuweffen, ba« Sagerfttefe bi« nad) Seenbf«

gung bet DJcanö»et liegen ju laffen.

gut bfe Set Übung en wftb als attgemefn maßgebenb »et«

gefcfetleben: iKotgen« 5 Ufet Sagwadjt (Setfttene 4Vj Ufer).

Slbenb« 87» Ufet Sapfenftrela).

Sägtiaje Utbung«}eft fncl. $lxi> unb #ermatfd) unb 9tufje»

paufe 7 ©tunben.
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Der Zugang zur Kaserne ist mit Tannen und

Kränzen verziert, und bewacht durch zwei mächtige

gezogene Zwölfpfünder-Hinterlader, welche der

Königin „der Waffen alle Ehre machen.

Auf der Vorderseite steht die Inschrift:
Trommelwirbel und Trompetenklang
Rufen gemeinsam zum Schaffen.

Ist die Zeit kurz oder lang,
Denkt an die Harmonie der Waffen.

Und auf der Rückseite:

„Zu kurze Zeit wird hier dem Vaterland geweiht."
Auch bas Zeughaus ist nicht leer ausgegangen;

von Dach und Fenster wehen Flaggen und Fahnen
und der Eingang prangt in reichem Grün mit der

Zuschrift:
Von alle» Vettern, die uus bekannt,

Laßt heute den einen uns loben.

Er ist aus dem Thurgauerlaub,
Aus Mostindien droben.

Er gab uns den Verschlußcylinder
Und seither schießt man viel geschwinder.

So geht es durch die ganze Stadt und jeder
will den Andern überbieten. Und erst die

Illumination! Da werden Gasleitungen hergerichtet,

farbige Lampen präparirt und alles aufgeboten,
daß gewiß Niemand sagen wird die Aarauer seien

keine Lichtfreunde.
Auf dem Wege zum Festplatz, dem Schanzmätteli,

da wird gescheuert und geputzt und alles blank
gemacht. Emanuel Rüetschi läßt seine Kanonen und

Glocken, die im Hofe herum stehen, ordnen wie die

Orgelpfeifen und blitzblank fegen.

An dem Mätteli stehen Tisch an Tisch, Bau! an
Bank mit ihren Gasleitungen unter den prächtigen

Platanen, und im Hintergrunde schwitzen die Lehm-

künstler beim Bratofen.
Und die Hausfrauen, sie sehen den Keller nach,

kramen den Lingekasten aus, füllen die Speisekammer

und componiren den Küchenzettel.

Die Wirthe calculiren: das Wetter ist gut, es

kommen viele Gäste, großer Durst ist gewiß, also
den Hahn in die Fässer.

Bald hätte ich die Festmustk vergessen, die

biderben Frickthaler. Diese blasen und blasen unter
ihrer emsigen Leitung und suchen noch gar dem

Fest den letzten falschen Ton aus ihrem Stimm-
beutel zu jagen. Na! alle werden sie Wohlerst
nach dem Feste weg haben, wenn die Trompete am

Nagel hängt.
Ueber Vorträge und Verhandlungen in einem

spätern Briefe. Aarau, 15. Aug.

Eidgenossenschaft.

Truppenzusammenzug bei Freiburg.
DK Divisionsvkfehle für den Truppenzusammenzug sind mit

der Gründlichkeit und Sachkenntntß ausgearbeitet, welche wir an
dem Kommandirenden, Hrn. eidg. Oberst R. Merian, kennen.

Wtr werden dieselben je nach ihrer Bedeutung für ein größeres

militärisches Publikum theilweise ganz, theilweise angemessen

abgekürzt zur geeigneten Zeit in unserem Blatte wiedergeben. Für
heute bringen wtr einen Auszug aus dem Divisionsbefehle Nr. 2,

welcher die Spezialvorschriften für die Stäbe und sämmtliche

successive in dte Linie rückenden Corp«, die zur Markirung dt
Feindes bestimmten inbegriffen, enthält.

Jn Bezug auf die M arsch» orbereitungen schreibt dieser

Befehl im allgemeinen folgende« »vr: Jeder Mann erhält eine

gute Wolldecke als besondere Ausrüstung. Die Fußbekleidung ift
sorgfältig tn Stand zu setzen, indem die Truppen im Verlaufe
der Manöver »iel marfchiren müssen.

Die Fourgons der Corps werden »icht mitgenommen, auch

sind keine Bagagewagen gestattet. Dagegen erhalten sämmtlich«

taktische Einheiten mit Ausnahme der Saxpeur-Compagnte Nr. S

zwetsxänntg« Proviantwagen, welche unter Anderm auch für den

Transport der Feldapotheken, Brancards, Ouartiermeister» und

Werkzeugkisten, sowie de« Kochgeschirr'S und eventuell de« Offi»
zierSgexäcke« dienen.

Eine Batterie führt 2 Proviant», à 2 Pfkrdt und 1 Trainsvldat.

Drag.-Comp. 2 « K2 „ 1

Da« Schützenbat. 2 K2 « 1

Ei» Jnfanteriebat. 2 « 52 ». 1

Au« den Vorschriften über die Anku nft und Einrichtung
dn Truppe» im Kantonnement heben wtr folgende Bestimmungen

heran«: Die Stäbe «erden »vr Ankunft der Truppen sich selbst

in den Kantonnementen einrichten, da« Nöthige für Unterbringung
der Corp« vorbereiten und letztere gehörig empfangen.

Sämmtliche Trupp«« mit Einschluß der Kvmpagnieofflzier«

beziehe» Bneitschaftêlokale, soweit nicht später Bivouak angeord»

net werden.

Am Einrückung«tage werden die Brigadekommandanten und

die Chef« der Spezialwaffen die taktischen Einheiten tn Hinsicht

auf da« Personelle und Materielle infpiziren; die Brtgadekvm»

«issare die Kommtssir!at«musterungen vornehmen.

Der Dienst tft überall vollständig zu organisiren, um ntcht

später durch solche Beschäftigungen, sei e« der UebungSzeit, sei

e« den freien Stunden der Truppen Abbruch thun zu müssen.

Utbn dteVerxflegung derMannschaften und Pferde finden

wtr folgende bemerkenSmerthe Anordnungen: Sämmtliche Corp«

mit Ausnahme der Guiden und Ofsiziersbedienten beziehen wäh»

rend lêèr ganzen Dauer de« Zusammenzuge«, den Heimmarschtag

inbegriffen, die Lebensmittel in Natura.

Die täglich« Mundportion besteht für die Tage »om 3t. Aug.
bi« 3. September in

1'/, Vft- Brod (für je 2 Tage gefaßt)

'/4 Pfd. Fleisch;

für die Tage »om 4. bt« 10. September überdieß au« '/4 Pf».
Käse, und au« 3 Pfd. Kaffee und S Pfd. Zucker per je 100

Mann und p«r Tag. Ferner für die ganz« Daun 10 Ct«.

Vergütung für Salz, Gemüse und Kochholz, bei den Corp« mit

einzelnen Kochgeschirren werden Id Et«, vergütet. Truppen tm

Bivouak erhalten nur 7 Ct«. Vergütung, weil da« Kvchholz i»
Natura gefaßt wird.

Vom 4. bis 10. September erhält jeder Mann täglich eine»

Schoppen Wein als Ertraverpfiegung.
Dt« Pferdnation besteht für Reitpferde und Zugpferde t» 8

Psund Hafer, 10 Pfund Heu, 8 Pfund Stroh. Vom 7. bt«

10. Septembn incl. für sämmtlich« Dienstpferde 10 Pfd. Hafer,
12 Pfd. Heu, 8 Pfd. Stroh z für die per Fußmarsch heimkh»'

renden Corp« bi« zur Ankunft am Entlassungêort.

Stroh für Mannschaften und Pferde, sowie Beleuchtung dn
Lokale tn den Kantonnirungen haben die Gemeinden gegen Gut«

schein zu liefern. Für Beleuchtung der Wachtlvkale werden eben»

fall« reglementarische Gutscheine ausgestellt. Jn den Kantonnementen

hat der Mann Anspruch auf 20 Pfd. Lagerftroh für die

erste» drei Tage, nach Verfiuß dieser Zett können 10 Pfd. per

Mann nachgefaßt werden.

Beim Verlassen der Kantonnemente find die Gemeinde» durch

die Kommissariate anzuweisen, da« Lagerstroh bis nach Beend!«

gung der Manöver liegen zu lassen.

Für die Vorübungen wird als allgemein maßgebend »or»

geschrieben: Morgen« ö Uhr Tagwacht (Beritten« 4'/> Uhr).
Abend« 8V, Uhr Zapfenstreich.

Täglich« Uebu»g«z«it incl. Hin- und Hermarsch und Ruhepause

7 Stundcn.


	Eidgenössisches Offiziersheft

